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Abstimmung vom 19.03.2017
Wird die SPD mit ihrer Begeisterung
für Schulz bis zur Wahl durchhalten?

23,23% – Ja, Schulz gibt den Sozial-
demokraten verlorene Hoffnung zu-
rück.
76,77 % – Nein, früher oder später
brechen die alten Konflikte wieder
auf.

Frage heute: Sind Sie glücklich?
www.suedkurier.de/umfrage

ZZUUMM TTAAGG

GESAGT IST GESAGT

„Wir können hart in der
Sache streiten, aber wir w
den Herrn Schulz nicht pe
lich angreifen.“

Peter Tauber, Generalsekretä
CDU, über SPD-Kanzlerkandida
Schulz

„Ohne uns wird Martin Sc
kein Kanzler werden.“

Katja Kipping, Linken-Chefin

„Trump verhält sich wie de
Kaiser von China gegenüb
tributpflichtigen Untertan

Niels Annen, SPD-Außenpolitik
über die Nato-Politik des
US-Präsidenten

„Der Stolz einer Nation kan
nicht durch das Beleidigen
anderer verteidigt werden.“

Manfred Weber, Vorsitzender d
konservativen EVP-Fraktion im
EU-Parlament, über den türkisch
Präsidenten Erdogan

ZUM NACHDENKEN

! Mehrheit der Griech
will den Euro behalte

➤ 56 Prozent der Griechen glau-
ben, dass ein Austritt ihres
Landes aus der Eurozone kei-
ne Lösung für das schwere Fi-
nanzproblem Griechenlands
wäre. Nur 31 Prozent sind ge-
genteiliger Meinung. Das ergab
eine Umfrage des Meinungs-
forschungsinstituts Pulse RC,
die in der konservativen Athe-
ner Zeitung „Eleftheria“ veröf-
fentlicht wurde. Die Gläubiger
Griechenlands fordern weitere
harte Sparmaßnahmen. Da-
bei geht es um ein Sparpaket in
Höhe von 3,6 Milliarden Euro.
➤ Reformen: Im Mittelpunkt
steht eine Senkung des Ein-
kommensteuerfreibetrags von
heute 8636 Euro auf unter 6000
Euro pro Jahr. Diskutiert wer-
den auch weitere Rentenkür-
zungen, Einschränkungen im
Streikrecht, Reformen im Ar-
beitsrecht und eine Beschleu-
nigung der Privatisierungen.
Verhandlungen darüber laufen
bereits seit mehreren Mona-
ten ohne konkretes Ergebnis.
Athen hatte 2015 im Gegen-
zug für ein Hilfspaket von bis
zu 86 Milliarden Euro umfang-
reiche Reformen zugesagt. In
der sogenannten Sonntagsfra-
ge wurde in der gleichen Um-
frage ein deutlicher Vorsprung
der bürgerlichen Partei Nea Di-
mokratia (ND) mit 32 Prozent
(Wahlen September 2015: 28,1
Prozent) gemessen. Der grie-
chische Ministerpräsident Ale-
xis Tsipras und seine linke Par-
tei Syriza haben wegen ihres
Sparkurses deutlich an Popula-
rität verloren. (dpa)

Zur Verbesserung der Druckqualität

B U N D E S P R Ä S I D E N T E N

Mehr sein als scheinen

Deutschland liebt es unspektakulär.
Folgende Szene breitete sich am

vergangenen Sonntagnachmittag aus:
Der bisherige Bundespräsident begrüßt
den kommenden Bundespräsidenten
auf der Treppe, die Damen umarmen
sich, man verschwindet in einem Kas-
ten namens Schloss Bellevue. Kaffee,
Tee und Gebäck werden gereicht, of-
fenbar wäre ein Stück Kuchen schon zu
viel gewesen. So endete die Ära Gauck
und begann die Amtszeit des neuen
Staatsoberhaupts Frank Walter Stein-
meier. Ohne Aufsehen, ohne kulinari-
sche Extras, ohne Kanonendonner. In
den Nachbarländern stehen immerhin
Garden mit bunten Helmen am Portal.
Nicht in der Bundesrepublik. Sie ist ein
Riese im Trainingsanzug.

Die Bürger haben sich an diesen neo-
spartanischen Stil längst gewöhnt.
Ohne rhetorischen Kraftakt nimmt der
Neue die Aufgabe in Angriff. Der Schei-
dende betont, wie sehr er sich wieder
auf selbstgestrickte Pullover und Gar-
tenarbeit freut. Nur keine Tränen und
kein Sesselkleben nach der Weise „Ich
bin unersetzlich“. Man hört Seneca
und seine Stoiker im Keller jubilieren:
Nimm dich nicht so wichtig! Und man
hört das Aufatmen Gaucks, den roten
Teppichen und langen Staatsdiners zu
entkommen.

Die Deutschen fahren gut mit diesem
unpompösen und relativ sparsamen
Stil. Keine Kutschen, keine Krönchen.
Auch wenn mancher den ehemaligen
Hoheiten nachtrauern mag, fährt das
Land mit einer Republik besser. Deren
hohe Repräsentanten wirken eher wie
die Direktoren einer Sparkasse oder ei-
ner Volkshochschule. Der Tonfall ist an-
genehm temperiert. Er passt zu einem
Amt, das laut Verfassung viel zu reden,
aber wenig zu sagen hat. Wenn der Bun-
deskanzlerin Machtfülle zugeschrieben
wird, dann dem Bundespräsidenten
eine wohlig ausstaffierte Ohnmacht.
Überschreitet er den eng gezogenen
Kreis seiner Kompetenzen, dann wird

er schnell zurückgepfiffen. Horst Köhler
ist das passiert, der mit dem Anspruch
angetreten war, sein Amt „politisch“ zu
gestalten. Es ist ihm nicht gut bekom-
men. Zur Frage deutscher militärischer
Interventionen äußerte er sich zustim-
mend und trat bei den ersten Gegen-
stimmen zurück.

Das Amt ist hochgradig politisch,
auch wenn es so nicht im Grundgesetz
steht. Sonst wäre die Auswahl der Kan-
didaten und das ideale Profil nicht alle
fünf Jahre wieder eine atemberaubende
Veranstaltung. Obwohl die Parteien be-
reits jetzt wissen, dass 2021 erneut ein
Präsident gefunden werden muss, wird
man auch dann wieder bei null anfan-
gen und sich fragen: Ist das Land reif für
eine Frau an der Spitze?

Worte wirken und nicht Krawatten
Fest steht: Die zwölf Bundespräsidenten
(bisher alles Männer) wirken vor allem
durch die öffentliche Rede, die sie in
den Meinungsfluss einspeisen. Chris-
tian Wulff etwa hinterließ das inzwi-
schen geflügelte Wort vom Islam, der zu
Deutschland gehört. Gauck relativierte
es wiederum, was seiner Herkunft als
Pastor entsprach. Dieser gab auch seine
Bedenken über die Willkommenspoli-
tik der Kanzlerin zu Protokoll. Unpoli-
tisch war dieses Amt also nie. Seine fä-
higsten Inhaber ließen sich von keinem
an den Karren fahren oder vor fremde
Karren spannen.

Wo sie sich derart auf das Wort ver-
lassen, ist das äußere Erscheinungsbild
nicht mehr zentral. Kein Bundespräsi-
dent käme auf die Idee, eine neue Resi-
denz zu bauen, weil ihm die bisherige
als zu zugig erscheint. Roman Herzogs
Klage über das unbewohnbare Schloss
Bellevue war kein Einzelfall, sondern
Standard. Präsident-Sein in Deutsch-
land ist schön, aber es macht Arbeit und
man schläft schlecht.

Im sonst lebenslustigen Berlin
ist die Welt des Bundespräsidenten
auf Unscheinbarkeit und Pflicht ge-
trimmt. Das Amt und seine Proto-
kollchefs wirken wie die Wiederbe-
lebung einer guten alt-preußischen
Tugend: mehr sein als scheinen. Bis-
her haben das alle Amtsinhaber –  ob
Schwabe oder Sauerländer –  verin-
nerlicht und dem Land damit genutzt.

ulrich.fricker@suedkurier.de

Das Amt des Bundespräsidenten
ist unscheinbar. Was unbeholfen
und glanzlos wirkt, hat aber
System. Das Land fährt gut damit.

V O N U L  I  F R I C K E R

Merkel im digitalen Neuland... J A N S O N

Die Faust stoppt kurz über der Tisch-
platte, die Finger öffnen sich wieder,
die unterdrückte Wut macht sich statt-
dessen in wohlüberlegten Worten Luft.
Kegler, die sich von Emotionen lei-
ten lassen, haben meist schon verlo-
ren. Diese angelernte Disziplin prägt,
auch außerhalb der Bahn, selbst wenn
die Frustgefühle noch so mächtig wer-
den. Ärgerlich sei die Situation, sagt Sa-
scha Gonschorek, einfach nur traurig.
Er selbst bezeichnet sich als „kegelgeil“,
als süchtig nach einer Sportart, die seit
Jahren dahinsiecht, der ein baldiges
Ende am Bodensee, Hochrhein und im
Schwarzwald droht. Am Tisch wird ge-
nickt, dann geht es in die Vollen.

Es ist ein Donnerstagabend in Hil-
zingen kurz vor Singen. Der Parkplatz
des Tropilua-Familienparks ist nur
noch spärlich belegt. Kleine Knirpse
finden hier wetterunabhängig ein Pa-
radies zum Toben, Eltern im Kinder-
lärm Ruhe bei Kaffee und Kuchen. Und
die Sportkegler haben hier ihr Zuhau-
se. Auf einer Tür, außen neben dem
Haupteingang, steht der Schriftzug
„SKG 77 Singen“. Drei Treppenabgänge
weiter unten ist die Heimat der Sport-
kegelgemeinschaft. Zumindest noch
bis 2020, dann läuft der Pachtvertrag
aus, eine Verlängerung lehnt Eigentü-
mer Frank Knebel ab: „Wir benötigen
die Räume, damit das Tropilua wei-
ter wachsen kann.“ Etwa 50 Mitglieder
aus dem Hegau stehen dann tatsäch-
lich mit Kind und Kegel auf der Straße,
ebenso 50 weitere aus Konstanz, die in
der Bodensee-Metropole schon vor Jah-
ren ihre Sportstätte verloren haben und
seither als Gäste die Bahnen in Hilzin-
gen mitbenutzen dürfen.

Das Bahnensterben, es hat sich
längst als eigener Begriff etabliert. Im

Schwarzwald traf es vergangenes Jahr
die Kegler aus Wolterdingen bei Donau-
eschingen. Zwar gelang hier der Wech-
sel auf Bahnen nach Bad Dürrheim,
die weiteren Anfahrtswege haben aber
bereits für Rückzug der ersten Frauen-
Mannschaft gesorgt. Zuvor machte be-
reits das Kegel-Center in Schwenningen
mit zwölf Bahnen dicht. Heute steht auf
dem Gelände eine Schreinerei. Und in
Dittishausen bei Löffingen ist Ende die-
ser Saison Schluss, womit einmal mehr
eine jahrelange Kegel-Tradition endet.

„Allein im Schwarzwald wurden in
den vergangenen drei Jahren sieben
Bahnen geschlossen“, erklärt Holger
Zurek aus Bad Dürrheim, der Präsident
der südbadischen Kegler. Die Mitglie-
derzahlen für ganz Deutschland bele-
gen den Trend, in den vergangenen Jah-
ren verlor der Verband über die Hälfte
seiner Mitglieder. „In Singen gab es
früher ein Dutzend Kegel-Clubs, heu-
te sind es noch drei“, weiß auch Karl-
Heinz Riedle, Chef der SKG 77. Die un-
gezählten Hobby-Runden, die früher
einmal im Jahr angeblich einer Inva-

us der

V O N D I R K  S A L Z M A N N 

el-Clubs suchen verzweifelt
h Spielstätten in der Region
Anlagen werden geschlossen,

Gekegelt wurde früher unter freiem Himmel
und sogar in Klöstern. B I L D : W I K I PE  D I A
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Die „Sandmännchen“ (von links: Joachim Kirchner, Uli Wurster, Bruno Vonderach, Georg
Hierholzer und Klaus Bredoch) spielen jeden Freitag in Ettikon am Hochrhein. In diesem Jahr
feiert die Hobby-Gruppe ihr 50-jähriges Jubiläum. B I L D : GÜ  NT  ER  S A L Z M A NN 

wer-
ersön-

är der
at

chulz

er
er
en.“

ker,

nn

“

der

hen

hen
en

Au

➤ Kege
nach

➤ Alte

BBa
ge

uuee nniicchhtt mmeehhrr gebautnneeuu

2 Themen des TagesS Ü D K U R I E R N R  .  6 7 |  M PD I E N S T A G , 2 1  .  M Ä R Z 2 0  1 7 2 Themen des Tages S Ü D K U R I E R N R  .  6 7 |  M P
D I E N S T A G , 2 1  .  M Ä R Z 2 0  1 7 

Chefredakteur:
Stefan Lutz

Stellvertretende Chefredakteure:
Günter Ackermann, Torsten Geiling

Leitende Redakteure:
Dieter Löffler, Margit Hufnagel, Sebastian Pantel

Politik und Hintergrund: Dieter Löffler; Wirtschaft:
Walther Rosenberger; Kultur: Dr. Johannes Bruggaier;
Sport: Ralf Mittmann

Verlag und Herausgeber:
SÜDKURIER GmbH, Konstanz

Geschäftsführer: Rainer Wiesner

Verlagsleitung: Michel Bieler-Loop

Anzeigen: Michael Schmierer

Vertrieb: Svenja Grampp

Zustellung: Thomas Kluzik

SÜDKURIER GmbH, Medienhaus
Max-Stromeyer-Straße 178, 78467 Konstanz
Postfach 102 001, 78420 Konstanz
Telefon 0 75 31/999-0, Telefax 0 75 31/ 999-1485

Abo-Service und Kleinanzeigen:
Kostenlose Servicenummer 0800/880 8000

Internet: http://www.suedkurier.de
http://www.suedkurier-medienhaus.de

E-Mail-Adressen:
redaktion@suedkurier.de
leserbriefe@suedkurier.de
service@suedkurier.de
anzeigen@suedkurier.de
kleinanzeigen@suedkurier.de

Commerzbank AG, Konstanz
IBAN DE35 6904 0045 0270 1811 00
BIC COBADEFFXXX

Druck: Druckerei Konstanz GmbH
78467 Konstanz, Max-Stromeyer-Straße 180

Zurzeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 85 vom 01. 01. 2017
mit den Allgemeinen Geschäftsbedingungen für Anzei-
gen und Beilagen und den Zusätzlichen Allgemeinen
Geschäftsbedingungen des Verlages gültig. Bei Ausfall
der Lieferung infolge höherer Gewalt, Arbeitskampf,
Verbot oder bei Störungen in der Druckerei bzw. auf
dem Versandweg kein Entschädigungsanspruch. Keine
Gewähr für unverlangte Manuskripte. Erfüllungsort
und Gerichtsstand für alle Verlagsgeschäfte ist
Konstanz, soweit nicht zwingend gesetzlich anderes
vorgeschrieben.

Deutscher Lokaljournalistenpreis 2010 • 2012 • 2014 • 2015
European Newspaper Award 2011 • 2012 • 2013 • 2014 • 2015 • 2016

http://www.suedkurier.de
http://www.suedkurier-medienhaus.de
mailto:redaktion@suedkurier.de
mailto:leserbriefe@suedkurier.de
mailto:service@suedkurier.de
mailto:anzeigen@suedkurier.de
mailto:kleinanzeigen@suedkurier.de
mailto:ulrich.fricker@suedkurier.de
www.suedkurier.de/umfrage


Holger Zurek wohnt in Bad
Dürrheim. Er ist seit zwei Jah-
ren der Präsident des Sport-
kegler- und Bowlingverbands
Südbaden. Der 46-jährige Ver-
sicherungs-Experte über die
Krise seiner Sportart

Herr Zurek, droht dem Kegel-Sport in
der Region das Aus?
Das könnte man so sehen, allerdings
gibt es auch gegenläufige Bewegun-
gen, die uns Hoffnung machen. Ein-
zelne Clubs wie der ESV Villingen oder
die SKG 77 Singen machen eine tolle Ju-
gendarbeit. Generell betrachtet haben
wir da aber noch viel Nachholbedarf.

Warum ist das so?
In den vergangenen 20 Jahren wurde es
einfach verpasst, flächendeckend den

Nachwuchs zu fördern. Deshalb be-
kommen wir jetzt die Folgen der Über-
alterung der Gesellschaft beim Kegeln
extrem zu spüren. Diese Sorgen haben
aber auch andere Sportarten, sogar der
Fußball. Überall auf den Dörfern wur-
den doch zuletzt Spielgemeinschaften
gebildet, weil einzelne Vereine nicht
mehr genügend Jugendliche für eigene
Teams haben.

Ist Kegeln aus der Zeit gefallen? Einfach
nicht mehr cool genug?
Das glaube ich nicht. Wir haben das
Problem, dass Kegeln in der Öffentlich-
keit zuletzt kaum noch wahrgenommen
wurde. Aktuell sind Marketing-Strate-
gien geplant, um das zu ändern, vor
allem auch im Rahmen der Weltmeis-
terschaften, die in diesem Jahr in Det-
tenheim bei Karlsruhe stattfinden.

Wie wollen Sie junge Sportler zum Ke-
geln bringen?
Wir wollen die Kinder wieder direkt an-
sprechen, sie zum Training einladen,
etwa über Schulturniere. Das ist ganz
spannend zu beobachten: Wenn ein
Kind das erste Mal auf einer Bahn steht,
wenn die ersten Kegel fallen, dann fin-
det es das sehr cool und geht begeistert
nach Hause.

Warum ist Kegeln ein faszinierender
Sport?
Das Spielsystem ist unheimlich span-
nend, fast alle Partien sind bis zum
Schluss offen. Das Spiel an sich ist so
facettenreich. Ich habe selbst früher in
der Bundesliga und für die National-
mannschaft gespielt, aber niemals Per-
fektion erreicht. Es geht immer bei null
los, man muss ständig weiterarbeiten,

trainieren. Die Stimmung in den Kegel-
hallen ist toll, der Zusammenhalt und
die Atmosphäre in den Clubs sind her-
ausragend. Und dazu kommt, dass Ke-
geln auch eine Schule fürs Leben ist.

Inwiefern?
Die Kinder lernen Verantwortung zu
übernehmen, weil sie Teil einer Mann-
schaft sind und fünf andere sich auf sie
verlassen. Man kann sich nicht verste-
cken. Kegeln ist gnadenlos ehrlich, am
Ende steht ein Ergebnis da und jeder
weiß, ob man gut oder schlecht war.
Wer sich hier durchsetzt, lernt etwas
für das Leben.

F R A G E N : D I R K  S A L Z M A N N 

Adressen und Ansprechpartner von Clubs in
der Region gibt es unter: www.skvs.de

„Kegeln ist einfach gnadenlos ehrlich“

In den Nachkriegsjahren gab es in jeder Stadt und in jedem Dorf Ke-
gelclubs. Das Bild entstand 1960. B I L D : IM  AG  O

Die Postkarte von 1935 zeigt eine Kegelrun-
de im bayerischen Schliersee. B I L D : IM  AG  O
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sion gleich auf Mallorca einfielen und
die Club-Kasse besser als jede Kegel-
stellung abräumten, sind in dieser Sta-
tistik noch gar nicht mit eingerechnet.

Kegeln ist alt. Uralt. Grabbeigaben
und Zeichnungen lassen vermuten,
dass bereits 3500 Jahre vor unserer Zeit-
rechnung in Ägypten Kegel mithilfe ei-
nes Balles umgeworfen wurden. In Mit-
teleuropa ist das Freizeitvergnügen seit
dem Mittelalter beliebt. Obwohl es wie
die meisten Spiele als Gotteslästerung
galt, wurde Kegeln selbst in Klöstern
praktiziert und „Heidentöten“ genannt:
die aufgestellten kurzen Holzsäulen
symbolisierten heidnische Götter und
Dämonen, die von den Mönchen mit
Steinen oder Holzkugeln umgeworfen
wurden. In den folgenden Jahrhunder-
ten gab es eigene Kegel-Volksfeste, die
Spiele unter freiem Himmel wurden
schließlich von überdachten Anlagen
und Bahnen in geschlossenen Räumen
abgelöst, wo Kinder wie der junge Karl
May die Kegel einzeln mit den Händen
aufstellten – und dabei vielleicht auch
von Amerika träumten. Es folgten elek-

trische Anlagen, bis vor wenigen Jah-
ren gab es noch in fast jedem Dorf eine
Wirtschaft mit Kegelbahn. „In Bayern
und Württemberg sind viele Clubs auch
Eigentümer ihrer Anlagen, bei uns sind
die Bahnen dagegen meist in Privatbe-
sitz“, weiß Zurek.

Wann der Niedergang genau begann,
ist schwer auszumachen. Die Grün-
de sind dagegen so vielfältig wie vage
und ein Teufelskreis. Je nach Ausle-
gung führten entweder zu wenige Keg-
ler dazu, dass viele Wirte ihre Bahnen
verkommen ließen, zumal der zusätz-
liche Umsatz durch den Getränkekon-
sum kaum die Betriebskosten deckte.
Umgekehrt verging manchem Hob-
bykegler die Lust auf alte Bahnen und
düstere Keller, vor allem seit die in den
USA beliebten Bowlingbahnen mit lau-
ter Musik, Lichteffekten und ohne Ver-
einszwang bei der Jugend in Deutsch-
land populär wurden.

Das klassische Kegeln nur noch eine
Altherren-Veranstaltung? Bruno Von-
derach aus Lauchringen kann da kaum
widersprechen, schließlich sind die

beiden jüngsten Mitglieder seiner Hob-
byrunde bereits über 50 Jahre alt. Die
restlichen fünf gestandenen Männer
sind deutlich älter, der Senior der Grup-
pe zählt 80 Jahre. Kegeln kann man
eben bis ins hohe Alter. Bei den „Sand-
männchen“ geht es aber auch weniger
um sportliche Meriten, als „um den
Plausch“. Jeden Freitag kegelt die Runde
seit nun bald 50 Jahren mit viel Ehrgeiz
im Gasthof „Lauffen“ in Ettikon, einem
Ortsteil von Kadelburg am Hochrhein.
„Früher war es schwerer eine freie Bahn
zu bekommen. Heute sind die Termine
kein Problem mehr.“

Gespielt wird nach eigenen Regeln,
die kaum etwas mit denen der Sport-
kegler zu tun haben. Es geht um Tages-
siege und einen Wanderpokal, vor allem
aber um Einzahlungen in die Clubkas-
se. „Seit 1974 haben wir jedes Jahr oder
alle zwei Jahre einen Ausflug gemacht“,
erzählt Vonderach. 20 Euro sind pro
Mitglied im Durchschnitt jeden Frei-
tag fällig. Damit wurden Städtereisen
nach Prag, London oder Budapest fi-
nanziert, zuletzt führten Kreuzfahr-

ten die Gruppe zu exotischeren Zielen,
etwa nach Rio de Janeiro. Wie lange sie
noch weiterkegeln wollen? „Schwer zu
sagen“, sagt Vonderach. „Das 50-jähri-
ge Jubiläum in diesem Jahr machen wir
noch voll, danach könnte dann aber
auch Schluss sein.“ Man werde ja nicht
jünger. Und eine der beiden Bahnen sei
auch schon seit Jahren kaputt. Wenn die
andere auch noch ausfallen sollte, wäre
es das dann ohnehin gewesen.

Sportkegler könnten mit einer oder
zwei Bahnen bereits nichts mehr an-
fangen. Für Wettkämpfe sind sanitäre
Einrichtungen mit Duschen und min-
destens vier nebeneinander liegen-
de Bahnen vorgeschrieben. Und vie-
les mehr. „Das Bild vom verrauchten
Kegelraum mit zechender Männer-
runde gibt es beim Sportkegeln nicht.
Hier wird nicht getrunken und nicht
geraucht. Hier geht es um Sport“, sagt
Nikolaus Maier, der 2. Vorsitzende der
SKG Alle Neune Konstanz, während die
letzten Kinder im Familienpark über
ihm den Heimweg antreten. Es geht um
Spitzensport, um genau zu sein. Bonn-

Der ehemalige Fußball-Star Mehmet Scholl
war und ist ein begeisterter Kegler. Das Bild
wurde 1991 aufgenommen. B I L D : IM  AG  O

dorfs Frauen Team spielt in der Bundes
liga, die beste Männer-Mannschaft der
Region eben in Hilzingen in der 2. Bun-
desliga Südwest. Mehrstündige Auto-
fahrten zu Auswärtsspielen sind nor-
mal, selbst in den unteren Klassen sind
die Anreisezeiten enorm. Der Singener
Daniel Schmid ist der amtierende Deut-
sche Meister und holte Rang zwei beim
Weltpokal. Mehmet Scholl, ehemali-
ger Star des FC Bayern und begeisterter
Hobby-Kegler, erklärte einst, dass eine
Fußball-Partie schon sehr fordernd sei,
„Muskelkater habe ich aber eher nach
dem Kegeln.“ Holger Zurek weiß, war-
um: „Bei jedem Wurf muss das Vier- bis
Fünffache des eigenen Körpergewichts
abgebremst werden.“ Bei 120 Wurf pro
Partie eine enorme Belastung.

In Singen und Konstanz hoffen sie
noch auf ein Kegelwunder. „Wir ste-
hen in Gesprächen mit der Stadt“, er-
klärt Karl-Heinz Riedle. Unter dem Ho-
hentwiel gibt es seit Jahren Pläne für
den Bau einer neuen Sporthalle. „Viel-
leicht ließe sich da auch eine Kegelan-
lage integrieren.“ Ob, wie und wann
gebaut wird, ist aber ungewiss. Eine ei-
gene Wettkampfstätte würde den Club
etwa 600 000 bis 800 000 Euro kosten –
pro Bahn also circa 20 000 Euro, dazu
die Kosten für ein entsprechendes Ge-
bäude. Bei einem Monatsbeitrag von 33
Euro pro Mitglied ist das ohne Investo-
ren und Zuschüsse nicht zu stemmen.

Sollten sich also nicht weitere Keg-
ler finden, die wie Gonschorek ein-
fach heiß auf den Sport sind, wird bald
Schluss sein. Etwas Hoffnung bleibt,
denn abgeräumt wird im Kegeln eben
erst, nachdem es in die Vollen ging.

. 
Die wichtigsten Begriffe,
Spielformen und Regeln im
Kegeln als Video gibt es unter:
www.sk.de/exklusiv

Die Sportkegel-Regeln
Eine Mannschaft besteht jeweils aus sechs Spielern. Jedem
Spieler wird ein Gegner zugewiesen. Zu Beginn der Spiele wer-
den 15 Wurf in die Vollen geworfen, nach jedem Wurf werden
also alle neun Kegel wieder aufgestellt. Dann folgt das Abräu-
men, also 15 Wurf, bei denen alle neun Kegel erst wieder auf-
gestellt werden, wenn zuvor auch der letzte Kegel abgeräumt
wurde. Das kann mehrere Würfe dauern. Danach ist ein Satz
beendet, vier Sätze – also 120 Wurf – werden ausgespielt. Ein
Satz darf nicht länger als zwölf Minuten dauern. Der Sieger
erhält einen Teampunkt. Zwei weitere Punkte gehen an das
Team, das insgesamt die meisten Kegel, auch Holz genannt,
umwirft, was viele taktische Varianten ermöglicht. Es werden
insgesamt acht Mannschaftspunkte vergeben. (sal)

Kegel-Asse (von links): Sascha Gon-
schorek (Konstanz), Kevin Köcher
(Singen), Daniel Schmid (Singen),
Philipp Grundel (Konstanz), Felix
Maier (Konstanz) und Moritz Walz
(Singen). B I L D : D I RK  S A L Z M A NN 
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elen dorfs Frauen-Team spielt in der Bundes-

BBBBowling oder
Kegeln?

BBBBBBeiimm Kegeln – inteerr--
nnational wird vonn
NNinepin-Bowlinngg

gesprochen
– wird auf
Alle Neunee

ggezielt, beimm
BBowling auff
zehn Pins.

KKegeln ist diee
äältere Variann--
te, das Bow-
ling entstand

durch Europäer,
ddddie nach Nordame-
rika auswanderten,

uum ddddort ihr Glück – unterr
andeeeerem wohl auch beim

KKegelnnnn um hohe Wetteinsät--
zze – zuuuu suchen. Wegen dieserr

KKegelwwwwetten und der damit veerr--
bbundennnnen Betrügereien wurdee
ddas Sppppiel mit der Kugel auf diee
nneeuun KKKKegel im Land der unbee--

ggrrenzzzzten Möglichkeiten ver-
bboten –––– etwa 1837 in Connecc--
tticut. Kreative Kegler kamenn

ddamalssss auf die Idee, nunmehrr
auf zehhhhn statt auf neun Kegel

zzu zieleeeen und diese zehn Kegell
nnicht mmmmehr in Rautenform, sonn--

dern iiiin Form eines Dreiecks
aaufzusssstellen. Aus den Kugelnn

wwurdennnn Bälle mit drei Löchernn,,
aaus deeeen Kegeln wurden Pinss,,

aaus der beliebten Freizeitt--
bbeeeeschäftigung Keggeellnn

wwwwwwuurrddee BBoowwlliinngg..
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